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eine ÜJlafchinenanlage non 124 PS, für jene 3"t "ne
îftiefenaufgabe.

SIEein fte tourbe beroältigt. ®er hoüänbif'che gimmer»
meifler fRannefen baute fte in einem ßeitraum oon jetjn
gahren, 1682 roar baS SBetf ooEenbet. ©S roar ein
SBunberroerf geroorben, eine ©ehenéroûrbigfeit, bie ju
feiert ©elefjrte unb Baien auS aBen Sctnbern nach SRarlg
firömten. ©ie mufe einen imponierenben Slnblid geboten
haben, benn 14 iffiaffeträber breiten fid) bort oon je
8 m ®urct)meffer unb jufammen 34 m 93reite. llnb
hinter jebent Stabe lagen, burd) ein mächtiges ©eftftnge
mit itjm oerbunben, bie ©aug< unb ®rudpumpen, 235
pumpen gab eS ba, unb 122 rtefige hölzerne SSalancierS
roippten auf unb nieber, unb ungezählte ©djroingen,
©chubftangen unb Senîer fuhren bin unb h"> um bie
rotierenbe SSeroegurtg ber Stäöer in bie bin= unb t>er=

geljenbe ber pumpen überzuführen.
3eh" gahre Saujeit unb über 80 9Riflionen 93au=

foften hatte baS SBerf oerfchtungen. Sffietch grofeer 9luf=
roanb roarb ba fdjmählich oertan! ®enn eS blieb nirf)të
als baS ©pieljeug eines ïïutoîraten. ©o t)ocf) roaren
bie UnterhaltungSfofien, bafe nur ein folder e§ im 93e=

trieb erhalten tonnte. 21IS bann bie franjofifdje fteoo»
lution anbrad), ba oerfiel bie meilenlange 9Jèafdt)inen=
anlage, unb rote man fte fpäter nod) einmal in betrieb
fe$te, förberte fie ftatt ber früheren 208 m® nur mehr
5 m® in ber ©tunbe.

5)aS SCBunberroerf oon SRarlt) roar ber Slnfang oom
@nbe. @S hatte nod) nid^t lange ben betrieb aufge»
nommen, ba fam in ©nglanb ber SBafferfraftmafdjinen
gefährlichfter Konfurrent zur 3öelt — bie ®ampfmafdjine.
®te fortfdhreitenbe Sted^nif brauchte jet)t geroaitige Kraft»
leiftungen, otel höh"« als bie armen Sßafferräber zu
leiften oermochten, ©o rourbe bie ®ampfmaf<hine bie
erfehnte, bie oiel umjubelte Kraftmafchine, bie ©rlöferin,
unb bie SBafferräber traten mehr unb mehr zurüd.

greilicl) bie 2ed)niï oergafe aud) fie nicht auf ihrem
@iege§zug. ©eit ber SJlitte beS 18. gahrfeunbettS be=

gannen Ingenieure bie 3Birfung§roeife ber SBafferräber
}u fiubieren unb nahmen ben Sau ben 3t*"tu">u"fi"u
ab, bie feit gahrhunberten in ber alten Sßeife gebaut
batten, roie eS eben ber Sater bem ©ohne oererbte.
Stan erfannte, baff man bie Kraft beS ÜBaffetS oiel
beffer auSnüt;en fönne, roenn man e§ oon obenher baS
Sab burcf) fein ©eroid)t breljen liefe, ftatt eS oon unten
gegen bie Speichen ftofeen zu laffen. ®te gorm ber
Schaufeln rourbe nach roiffenfdhaftlidjen ©runbfätjen ge=
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fialtet. ©ifen unb ©tal)t eiferten baS ftüher aEein oer»
roenbete ^olg. EJlan lernte aud) grofee Kraftleiftungen
in einem 9labe zu oeretnen, fo in ben riefigen Sßaffer»
räbern zu ©reenod in ©djottlanb unb für bie 8act)=
gleroättneS auf ber gnfel 9tan, bie 21 unb 22 m ®urcl)»
meffer haben. 2tber bie ©runbübel ber Sßafferräber
fonnte auch ber gefcfjidtefte Konftrulteur nicht beheben,
ihre oerhältnilmäfeig oiel zu grofeen ®imenftonen unb
oor aüem bie ©ebunbenheit an bie SBafferfräfte mit ber
©chroierigleit, bie bort gewonnene Kraft zu oerteilen. ®ie
Siegerin ®ampfmafd)ine btl)errfd)te unumfd)ränft bas gelb
unb ba§ 3lfd)enputtel UBafferrab ftanb oergeffen baneben.

®a fam ben SBafferfräften ein unerroarteter SanbeS»
genoffe, — bie ©lefirizität. SJlit einem ©djlage roar
jet)t bie 9Jiöglid)£eit gegeben, bie im fernen ©ebirgStal,
an ben abgelegenen ©tromfchneüen gewonnene Kraft in
gorm oon eleftrifdjer ©nergie roeit inS Sanb htaeinzu»
leiten unb bort in beliebig hohen ©inheiten zu oerteilen.
®ie neuen .9RÖ glichfeiten erheüte in ®eutf<|lanb zuerft
1891 bie ©teftrotedjnifche SlitSfteflung in granffurt, bie
oon ben 180 km entfernten Üledarfraftroerfen bei Bauffen
mit eleftrifcher ©nergie oerforgt rourbe.

®ie tedhnifd) roirtfchaftlid)e ©ntroidlung be§ 15. gahr»
hunbertS erhielt ein äßiberfpiel, inbem fiel) bie Qnbuftrie
Zum zweiten Stale nach ben 3Baffer!relften zu orientieren
begann Stan erforfchte unb berechnete bie 2Bafferfräfte
ber einzelnen Sänber unb erfannte bie ungeheuren unb
im ©egenfah Z" ben ©teinfohlenlagecn uneTf<f)öpftic£)en
Kraftreferoen, bie in ihnen liegen. ®ie „roeifee Kohle"
triumphierte über bie fdjroarze.

greilich bie Söafferräbet ftarben babei. gn aEer
©tifle roar ihnen in ber Turbine ein neuer Konfurrent
herangereift. Unb als nun bie ©leftrizität ben Sßaffer»
fräften neue 9t0glid)feiten erfdhlofe, ba hatte fie aflein
ben ©eroinn baoon. ®enn in ihr hatte bie ®ed)nif jetjt
eine tbeale 3Ba[fer£'rafimafd)ine, bie bei minimalen 2lbt
meffungen unb l>ol)er 2Birtf<haftlichfeit für unbegrenz»
holje Seiftungen gebaut unb roeit empfinblicher reguliert
roerben fann, als bie plumpen ÎBafferrctber.

®ie UBafferrüber haben auSgebient. 3Bo fie nod)
im betrieb finb, erfe^t man fie nach unb nach burdj
Turbinen, höchftenS in abgelegenen ©ebirgStälern, in bie

Stafdjinen fchroierig zu transportieren finb, fdjlägt roohl
noch ortSanfäffige 3iwmermann ein neueS fRab zu»
fammen.

gahrtaufenbe haben fte treu ihren ®ienft getan unb -

ben ÜRenfchen fchroere Arbeit abgenommen. ÜRun brauet
man fte nid)t mehr unb roirft fie beifeite. SlEerbingS
auch "u ©tüdchen g3oefie fd)roinbet mit bem mooftgen,
Uappernben Stühtrab auS ber Sanbfchaft. 9lber bie

haftenbe ïechnif fragt nicht barnaef) unb barf nicht bar»

nad) fragen, ©ie fd)afft nad) ihren ureigenften ©efe^en
unb ait§ benen heraus neue ©dhönheit unb neue g3oefie.

Uer$cbiedenes.

f i?lrd)iteft ggnaj gröhlid)or»i8urger in ©olothurn
fiarb am 21. ïïuguft nach langem fchroerem, aber mutig
ertragenem Seiben. ®er 3Serftorbene erreichte ein 5Uter
oon 68 gahren. 1844 geboren, trat er ttad) Slbfoloierung
feiner ted)nifchen ©tubien in 3tünd)en in baS ©efdhäft
feines SSaterS ein unb führte 1875 gemeinfam mit Çerrn
ülrd)iteft ©ruft ©luh ben 93au oerf'd)iebener ©tationS»
gebäube ber ©äubahn burd). 3wei gahre fpater über»

nahm er baS ©efdjaft feines SSaterS ooEftänbig unb
grünbete mit feinem gugenbfrettnb bie 93aufirma gröblicher
& ©luh, bie fid) ban! ber umfichtigen gührung unb ber
grünblichen föilbung bet beiben gnhaber rafch Z" gtofeer
Slüte entroidelte. Stancher fchöne fßrioatbau, aber auch
oicle Uîero unb Umbauten ber ©emeinbe unb be§ Staates
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eine Maschinenanlage von 124 ?8, für jene Zeit eine

Riesenaufgabe.
Allein sie wurde bewältigt. Der holländische Zimmer-

meister Ranneken baute sie in einem Zeitraum von zehn

Jahren, 1682 war das Werk vollendet. Es war ein
Wunderwerk geworden, eine Sehenswürdigkeit, die zu
sehen Gelehrte und Laien aus allen Ländern nach Marly
strömten. Sie muß einen imponierenden Anblick geboten
haben, denn 14 Wasserräder drehten sich dort von je
8 m Durchmesser und zusammen 34 m Breite. Und
hinter jedem Rade lagen, durch ein mächtiges Gestänge
mit ihm verbunden, die Saug' und Druckpumpen, 235
Pumpen gab es da, und 122 riesige hölzerne Balanciers
wippten auf und nieder, und ungezählte Schwingen,
Schubstangen und Lenker fuhren bin und her, um die
rotierende Bewegung der Räder in die bin- und her-
gehende der Pumpen überzuführen.

Zehn Jahre Bauzeit und über 80 Millionen Bau-
kosten hatte das Werk verschlungen. Welch großer Auf-
wand ward da schmählich vertan! Denn es blieb nichts
als das Spielzeug eines Autokraten. So hoch waren
die Unterhaltungskosten, daß nur ein solcher es im Be-
trieb erhalten konnte. Als dann die französische Revo-
lulion anbrach, da verfiel die meilenlange Maschinen-
anlage, und wie man sie später noch einmal in Betrieb
setzte, förderte sie statt der früheren 208 m^ nur mehr
ö m° in der Stunde.

Das Wunderwerk von Marly war der Anfang vom
Ende. Es hatte noch nicht lange den Betrieb aufge-
nommen, da kam in England der Wasserkraftmaschinen
gefährlichster Konkurrent zur Welt — die Dampfmaschine.
Die fortschreitende Technik brauchte jetzt gewaltige Kraft-
leistungen, viel höhere als die armen Wasserräder zu
leisten vermochten. So wurde die Dampfmaschine die
ersehnte, die viel umjubelte Kraftmaschine, die Erlöserin,
und die Wasserräder traten mehr und mehr zurück.

Freilich die Technik vergaß auch sie nicht auf ihrem
Siegeszug. Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts be-

gannen Ingenieure die Wirkungsweise der Wasserräder
zu studieren und nahmen den Bau den Zimmermeistern
ab. die seit Jahrhunderten in der alten Weise gebaut
hatten, wie es eben der Vater dem Sohne vererbte.
Man erkannte, daß man die Kraft des Wassers viel
besser ausnützen könne, wenn man es von obenher das
Rad durch sein Gewicht drehen ließ, statt es von unten
gegen die Speichen stoßen zu lassen. Die Form der
Schaufeln wurde nach wissenschaftlichen Grundsätzen ge-
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staltet. Eisen und Stahl ersetzten das früher allein ver-
wendete Holz. Man lernte auch große Krastleistungen
in einem Rade zu vereinen, so in den riesigen Wasser-
rädern zu Greenock in Schottland und für die Lacy-
glen-Mtnes auf der Insel Man, die 21 und 22 m Durch-
messer haben. Aber die Grundübel der Wasserräder
konnte auch der geschickteste Konstrukteur nicht beheben,
ihre verhältnismäßig viel zu großen Dimensionen und
vor allem die Gebundenheit an die Wasserkräfte mit der
Schwierigkeit, die dort gewonnene Kraft zu verteilen. Die
Siegerin Dampfmaschine beherrschte unumschränkt das Feld
und das Aschenputtel Wasserrad stand vergessen daneben.

Da kam den Wasserkräften ein unerwarteter Bundes-
genösse, — die Elektrizität. Mit einem Schlage war
jetzt die Möglichkeit gegeben, die im fernen Gebirgstal,
an den abgelegenen Stromschnellen gewonnene Kraft in
Form von elektrischer Energie weit ins Land hineinzu-
leiten und dort in beliebig hohen Einheiten zu verteilen.
Die neuen .Möglichkeiten erhellte in Deutschland zuerst
1891 die Elektrotechnische Ausstellung in Frankfurt, die
von den 180 llm entfernten Neckarkraftwerken bei Lausten
mit elektrischer Energie versorgt wurde.

Die technisch wirtschaftliche Entwicklung des 15. Jahr-
Hunderts erhielt ein Widerspiel, indem sich die Industrie
zum ziveiten Male nach den Wasserkräften zu orientieren
begann Man erforschte und berechnete die Wasserkräfte
der einzelnen Länder und erkannte die ungeheuren und
im Gegensatz zu den Steinkohlenlagern unerschöpflichen
Kraftreseroen, die in ihnen liegen. Die „weiße Kohle"
triumphierte über die schwarze.

Freilich die Wasserräder starben dabei. In aller
Stille war ihnen in der Turbine ein neuer Konkurrent
herangereift. Und als nun die Elektrizität den Wasser-
kräften neue Möglichkeiten erschloß, da hatte sie allein
den Gewinn davon. Denn in ihr hatte die Technik jetzt
eine ideale Wasserkraftmaschine, die bei minimalen Abt
Messungen und hoher Wirtschaftlichkeit für unbegrenz-
hohe Leistungen gebaut und weit empfindlicher reguliert
werden kann, als die plumpen Wasserräder.

Die Wasserräder haben ausgedient. Wo sie noch
im Betrieb sind, ersetzt man sie nach und nach durch
Turbinen, höchstens in abgelegenen Gebirgstälern, in die

Maschinen schwierig zu transportieren sind, schlägt wohl
noch der ortsansässige Zimmermann ein neues Rad zu-
sammen.

Jahrtausende haben sie treu ihren Dienst getan und -

den Menschen schwere Arbeit abgenommen. Nun braucht
man sie nicht mehr und wirft sie beiseite. Allerdings
auch ein Stückchen Poesie schwindet mit dem moosigen,
klappernden Mühlrad aus der Landschaft. Aber die

hastende Technik fragt nicht darnach und darf nicht dar-
nach fragen. Sie schafft nach ihren ureigensten Gesetzen
und aus denen heraus neue Schönheit und neue Poesie.

i>m»ieae«ez.
st Architekt Jgnaz Fröhltcher-Burger in Solothurn

starb am 21. August nach langem schwerem, aber mutig
ertragenem Leiden. Der Verstorbene erreichte ein Alter
von 68 Jahren. 1844 geboren, trat er nach Absolvierung
seiner technischen Studien in München in das Geschäft
seines Vaters ein und führte 1875 gemeinsam mit Herrn
Architekt Ernst Glutz den Bau verschiedener Stations-
gebäude der Gäubahn durch. Zwei Jahre später über-
nahm er das Geschäft seines Vaters vollständig und
gründete mit seinem Jugendfreund die Baufirma Fröhlicher
à Glutz. die sich dank der umsichtigen Führung und der
gründlichen Bildung der beiden Inhaber rasch zu großer
Blüte entwickelte. Mancher schöne Privatbau, aber auch
viele Neu- und Umbauten der Gemeinde und des Staates
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legten feittjer berebteS 3^9"^ ab non bem foliben unb
geroiffenßajten können biefeS SEaubüroS. ©eine lang»
jäßrige TätigEeit roar eng oerEnüpft mit ber Übergangs»
Seit, ber fiebriger unb acfjtjiger Qaßre, ba bte ©tabt fid)
ißrer mittelalterlicßen Umgürtung ju enttebigen begann
unb auf bem Slreat ber früßern ©cßanzen unb ©räben
bie Slußenquartiere erftanben. 93on größeren öffentlichen
Arbeiten nennen roir bloß ben Slbbrucß beS innern 93ern»

toreS, ben S3au ber KantonSfcßule unb ben Umbau beS

KoflegiumS an ber ©otbgaffe. ®ie größte 93autätigEeit
in prioatbauten eniroictelie bas 93üro in ber bebeutenben

©ntroidlungSperiobe ber erften Stcßtzigerjaßre. SBäßrenb
biefer 3eit gehörte ber iBerftorbene aucß bem KantonS»
rate an, mehrere Perioben ßinburcß roar er SJtitglieb beS

©emeinberateS unb als folcßer öfters ©tefloertreter be§

gtiebenSricßterS ; er roar ferner SRitglieb unb präfibent
ber ©ebäubefcßatpngsEommiffion unb SDireftionSmitglieb
ber ©anbroerEerfcßulfommiffion. 3" aü biefen 93eßörben

roußte man fein facßmännifcß ficßereS Urteil zu fcßäßen.
2ll§ Slrtißeriefelbroeibel ber Batterie 14 ßatte ©err $röß»
lieber bie ©rengbefeßung non 1870 mitgemaeßt. — 3US

1905 ©err 2lrd)iteft ©rnft ©luß non ber gitma zurücE»

trat, naßnt ©err größließer feine beiben ©ößne, bie

©erren Kart unb ©rnft gräßlicher in biefelbe auf. SEReßr

unb meßt mußte er fid) felbfi in leßter 3®it roegen eines
Zuneßmenben feßroeren SeibenS oon ber Slrbeit jurüd»
gießen ; ber Tob Earn ißm als ©rlöfer. ©ein ©infeßieb
roirb allerorts, roo man feine treffließen ©ßaraEtereigen»
feßaften Eennen unb fcßäßen gelernt ßatte, aufrichtige
Trauer auSlöfen.

f 3ErcßiteEt unb SEltarbauer SEuguft SRütEer in 2ötl
(@t. ©allen) ift ant 15. Sluguft geftorben. ©ein Siame
ßatte als Künfiler roeit umßer im ©cßroeijerlanbe einen

guten Slang, ©etragen unb begeiftert oon rußmooUen
fjamilientrabitionen unb inmitten eines KreifeS aufge»
roaeßfen, roo faft tagtäglich oon ©eifteSintereffen ge»

fproeßen rourbe, Eonnte eS nießt feßlen, baß ber im 3aßre
1847 geborene Üluguft SJtülIer fieß auf baS ©ebiet Eönft=

lerifdßen ©cßaffenS ßingejogen füßlte unb fieß ben fugenb»
licfjen ©inn für aüeS baS, roaS ben SRenfcßen geiftig
Eräftigt unb ßebt, bis in bie leßten Stage feines SebenS

als ÉoftbareS ©rbteil buriß immerroäßretibeS ©tubium
meßrte unb feftigte. TaS Söort ©oetßeS: „SBaS bu er*
erbt oon beinen SSätern ßaft, erroirb eS, um eS ju be=

fißen", iraf bei ißm in notifient SRaße zu- TaS $ran=
göfifcfje beßerrfeßte er in SQBort, ©dßrift unb Konoerfation
in fo ooHEommener 2Beife, baß ißn SEßeftfcßroeiger, bie

mit ißm in ©ef'cßäftSoerbinbung ftanben, für einen ge=

boretten granjofen ßielten. TeSßalb finb bie ©aupt»
roerEe, bie auS feinem ültelier für Eircßlicße Kunfi ßeroor»
gingen, obrooßt bie Oft» unb 3entralf<ßroeis aueß mancßeS

prunEftüdt aufroeift, oorjüglidß in ben Kantonen greiburg,
SBalliS unb SBaabt zu fuißen, roo unter ißnen aßen ber
©ocßaltar ber Katßebrale oon greiburg ben fRußm beS

SReifterS ju aßen ßeiten oerEünben roirb. — Sin ben

printarfcßulen unb an ber Sfealfcßule feiner tBaterftabt
gebilbet, roanbte er fieß an bie KantonSfcßule ©t. ©aßen
unb bann r.acß Saufanne, Sttjern unb SRüncßen, an aßen
Orten ber nämlicße begeifterte Kunftbefliffene unb mit
minutiöfifeßer ©enauigteit jeießnenbe unb enlroerfenbe
©cßaffer. SßaS er tonnte, baS bezeugt, um oon einem
feiner leßten SBerEe zu reben, bie Umraßmung ber oon
feinem SruberSfoßn, prof. ©bttarb SRüOer in SRüncßen,
gefeßaffenen unb in ber @t. peterSEircße zu 9Sil aufge»

ft Uten „pieta".

®te neuen Preisfragen öer ©cßläfltftiftung, auS=

aefdßrieben oon ber ©cßroeijerifcßen Staturforfcßenben ©e=

feßfdßaft, lauten: SEuf ben 1. 3unt 1913: „<®er ©in»
fluß ber ^orreEtion unb inbuftrieilen SluS»

nüßung ber ©eroäffer auf bie Biologie unb
fßßpfit ber feßroeijer. ©een unb baS Älima
ißrer Umgebung." Slucß bie Söfung nur eines £eileS
ber Slufgabe Eann angenommen roetben, roenn fie e§

oerbient. Sluf ben 1. 3uni 1914: „SEette ^Beobachtungen
über bie Statur beS 3obiatallicßteS." ®en SEeroerbern
roerben fotgenbe S eft immun g en ber Statuten ber

©cßläfliftiftung jur Kenntnis gebraeßt : § 3. ^aßr
roirb im ©ommer eine naturroiffenfcßaftticße Preisfrage
jur KonEurrenj auSgefcßrieben; für ©ingabe ber 53eant=

roortung ift bie 3eit bis jum 1. 3ani beS groeitfünftigen
QaßreS feftgefeßt. ®er einfaeße preis beträgt befannt»

ließ 500 ffranEen. ©inb Eeine ober Eeine befriebigenben
Slntroorten eingegangen, fo Eann bie Komntiffion, roenn
fie eS angemeffen finbet, biefelbe ffrage ein groeiteS ober
britteS SJial auSfcßreiben, unb jroar neben einer groeiten,

neuen ffrage, ober aud) aßein. leßten ffaße Eann

bie Kommiffion jugunften einer Arbeit, bie eS roirElicß
oerbient, über bie hoppelte ober bie breifaeße ©umme
oerfttgen. ®ie Arbeiten finb bis pr bezeichneten 3«ß
etnjufenben an Prof. ®r. ©enri SElanc in Saufanne.

Steuc ©cßupcEleUmng für ©ifen unö ©taßl. Um

eiferne ©egenftänbe oor Stoft ju fdjüßen, oerjinEt ntan
fie meift entroeber auf eleEtroIptifcßem SEBege ober irtbem

man fie — naeß forgfältiger Steinigung — in ein S3ab

auS gefdßmolzenem 3i«f eintaueßt. ®iefe SUtetßoben ßaben
ben Stacßteil, baß eine roirElicße ^Bereinigung oon ©ifen
unb 3i«f fließt juftanbe Eommt. ^jnfolgebeffen Eann ber

3inEüberpg oon ber Sltmofpßäre angegriffen roerben.

®iefer Übelftanb läßt fid) nun oermeeben, roenn man
naeß einem neuen, oon Soßmann erfunbenen unb ißm

patentierten Ißerfaßren arbeitet, fyür bie ©altbarEeit bes

Ü6erzugeS ift eS roefentlidß, baß er in bie Poren beS

betreffenben Körpers einbringt. 3« biefem 3®fbt unter»

roirft Soßmann baS p fdßüßenbe ©ifen einer iBorbeßanb»

lung. ®er eiferne ©egenftanb roirb naeß Seiten mit

©djroefelfäure in eine Söfung oon QuecEfilbercßlorib ge>

braeßt unb barauf erßißt, roobureß baS OuedEfil&erfalj
jetfeßt roirb unb auf ber Dberfläcße beS ©ifenS metaüi»

fdßeS Ouedfilber entfteßt, baS fieß mit bem ©ifen p
Slmalgam oerbinbet. ©obann roirb ber ©egenftanb in

ein 3infbab, baS eine Temperatur oon 500 ©rab ßat,

eingetaudßt unb 3 SJtinuten bariit gelaffen. derartig
oerzinfteS ©ifen geid^rcet fteß bureß außerorbentlicß fefte

93eteinigung oon Überzug unb SJtetaß auS. SBie burß
SJtiEropßotograpßien feftgefteßt roerben Eonnte bringt ber

Überzug bireEt in bie Poren beS ©ifenS ein, fobaß jebe

SlbgrenzungSlinie oerfößroinbet. SEBirb 'infolge äußerer

©inflüffe ber ©dßußüberzug teilroeife entfernt, fo tritt

bennoeß Eein Stoften ein, ba ja immer nodß genügenb

Sßtetaß in ben poren gurüdbleibt.

la CamprSmierts £ abgedrehte, filanke

LEN-:.^ia

Moitaxdofi | (it P
VSlank and praxi» gezogene

T.""Tr p
feder Art iis ISicae« ss«

"

(Elsen- ttsd StsWbladtr fei$ 216 Bf'"'

ZS«Ur. schwcìz. ^z»èeìst«vìalt°) Str. rî

legten seither beredtes Zeugnis ab von dem soliden und
gewissenhasten Können dieses Baubüros. Seine lang-
jährige Tätigkeit war eng verknüpft mit der Übergangs-
zeit, der siebziger und achtziger Jahre, da die Stadt sich

ihrer mittelalterlichen Umgürtung zu entledigen begann
und auf dem Areal der frühern Schanzen und Gräben
die Außen quartiere erstanden. Von größeren öffentlichen
Arbeiten nennen wir bloß den Abbruch des innern Bern-
tores, den Bau der Kantonsschule und den Umbau des

Kollegiums an der Goldgaffe. Die größte Bautätigkeit
in Privatbauten entwickelte das Büro in der bedeutenden

Entwicklungsperiode der ersten Achtzigerjahre. Während
dieser Zeit gehörte der Verstorbene auch dem Kantons-
rate an, mehrere Perioden hindurch war er Mitglied des
Gemeinderates und als solcher öfters Stellvertreter des

Friedensrichters; er war ferner Mitglied und Präsident
der Gebäudeschatzungskommission und Direktionsmitglied
der Handwerkerschulkommission. In all diesen Behörden
wußte man sein fachmännisch sicheres Urteil zu schätzen.
Als Artilleriefeldweibel der Batterie 14 hatte Herr Fröh-
licher die Grenzbesetzung von 1870 mitgemacht. — Als
1905 Herr Architekt Ernst Glutz von der Firma zurück-

trat, nahm Herr Fröhlicher seine beiden Söhne, die

Herren Karl und Ernst Fröhlicher in dieselbe auf. Mehr
und mehr mußte er sich selbst in letzter Zeit wegen eines
zunehmenden schweren Leidens von der Arbeit zurück-

ziehen; der Tod kam ihm als Erlöser. Sein Hinschied
wird allerorts, wo man seine trefflichen Charaktereigen-
schaften kennen und schätzen gelernt hatte, aufrichtige
Trauer auslösen.

î Architekt und Altarbauer August Müller in Wil
(St. Gallen) ist am 15. August gestorben. Sein Name
hatte als Künstler weit umher im Schweizerlande einen

guten Klang. Getragen und begeistert von ruhmvollen
Familientraditionen und inmitten eines Kreises aufge-
wachsen, wo fast tagtäglich von Geistesintereffen ge°
sprachen wurde, konnte es nicht fehlen, daß der im Jahre
1847 geborene August Müller sich auf das Gebiet künst-
lerischen Schaffens hingezogen fühlte und sich den jugend-
lichen Sinn für alles das, was den Menschen geistig
kräftigt und hebt, bis in die letzten Tage seines Lebens
als kostbares Erbteil durch immerwährendes Studium
mehrte und festigte. Das Wort Goethes: „Was du er-
erbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu be-

sitzen", traf bei ihm in vollstem Maße zu. Das Fran-
zösische beherrschte er in Wort, Schrift und Konversation
in so vollkommener Weise, daß ihn Westschweizer, die

mit ihm in Geschäftsverbindung standen, für einen ge-
borenen Franzosen hielten. Deshalb sind die Haupt-
werke, die aus seinem Atelier für kirchliche Kunst hervor-
gingen, obwohl die Ost- und Zentralschweiz auch manches
Prunkstück aufweist, vorzüglich in den Kantonen Freiburg,
Wallis und Waadt zu suchen, wo unter ihnen allen der
Hochaltar der Kathedrale von Freiburg den Ruhm des

Meisters zu allen Zeiten verkünden wird. — An den

Primärschulen und an der Realschule seiner Vaterstadt
gebildet, wandte er sich an die Kantonsschule St. Gallen
und dann nach Lausanne, Luzern und München, an allen
Orten der nämliche begeisterte Kunstbeflissene und mit
minutiösischer Genauigkeit zeichnende und entwerfende
Schaffer. Was er konnte, das bezeugt, um von einem
seiner letzten Werke zu reden, die Umrahmung der von
seinem Bruderssohn, Prof. Eduard Müller in München,
geschaffenen und in der St. Peterskirche zu Wil aufge-
st llten „Pieta".

Die neuen Preisfragen der Schläfltstiftung, aus-
geschrieben von der Schweizerischen Naturforschenden Ge-
sellschaft, lauten: Auf den 1. Juni 1913: „Der Ein-
fluß der Korrektion und industriellen Aus-

nützung der Gewässer auf die Biologie und
Physik der schweizer. Seen und das Klima
ihrer Umgebung." Auch die Lösung nur eines Teiles
der Aufgabe kann angenommen werden, wenn sie es

verdient. Auf den 1. Juni 1914: „Neue Beobachtungen
über die Natur des Zodiakallichtes." Den Bewerbern
werden folgende Bestimmungen der Statuten der

Schläflistiftung zur Kenntnis gebracht: Z 3. Jedes Jahr
wird im Sommer eine naturwissenschaftliche Preisfrage
zur Konkurrenz ausgeschrieben; für Eingabe der Beant-
wortung ist die Zeit bis zum 1. Juni des zweitkünftigcn
Jahres festgesetzt. Der einfache Preis beträgt bekannt-

lich 500 Franken. Sind keine oder keine befriedigenden
Antworten eingegangen, so kann die Kommission, wenn
sie es angemessen findet, dieselbe Frage ein zweites oder
drittes Mal ausschreiben, und zwar neben einer zweiten,
neuen Frage, oder auch allein. Im letzten Falle kann
die Kommission zugunsten einer Arbeit, die es wirklich
verdient, über die doppelte oder die dreifache Summe
verfügen. Die Arbeiten sind bis zur bezeichneten Zeit
einzusenden an Prof. Dr. Henri Blanc in Lausanne.

Neue Schutzbekleidung für Eisen und Stahl. Um

eiserne Gegenstände vor Rost zu schützen, verzinkt man
sie meist entweder auf elektrolytischem Wege oder indem

man sie — nach sorgfältiger Reinigung — in ein Bad
aus geschmolzenem Zink eintaucht. Diese Methoden haben
den Nachteil, daß eine wirkliche Vereinigung van Eisen
und Zink nicht zustande kommt. Infolgedessen kann der

Zinküberzug von der Atmosphäre angegriffen werden.

Dieser Übelstand läßt sich nun vermeiden, wenn man
nach einem neuen, von Lohmann erfundenen und ihm

patentierten Verfahren arbeitet. Für die Haltbarkeit des

Überzuges ist es wesentlich, daß er in die Poren des

betreffenden Körpers eindringt. Zu diesem Zweck unter-

wirft Lohmann das zu schützende Eisen einer Vorbehand-
lung. Der eiserne Gegenstand wird nach Beizen mit

Schwefelsäure in eine Lösung von Quecksilberchlorid ge-

bracht und darauf erhitzt, wodurch das Quecksilbersalz

zersetzt wird und auf der Oberfläche des Eisens metalli-

sches Quecksilber entsteht, das sich mit dem Eisen zu

Amalgam verbindet. Sodann wird der Gegenstand in

ein Zinkbad, das eine Temperatur von 500 Grad hat,

eingetaucht und 3 Minuten darin gelassen. Derartig
verzinktes Eisen zeichnet sich durch außerordentlich feste

Vereinigung von Überzug und Metall aus. Wie durch

Mikrophotographien festgestellt werden konnte dringt der

Überzug direkt in die Poren des Eisens ein. sodaß jede

Abgrenzungslinie verschwindet. Wird 'infolge äußerer

Einflüsse der Schutzüberzug teilweise entfernt, so tritt

dennoch kein Rosten ein, da ja immer noch genügend

Metall in den Poren zurückbleibt.
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